Priesterweihe am 29. Juni 2009 im Mariendom Linz

Predigt von Diözesanbischof Dr. Ludwig Schwarz

Die Kirche feiert heute das Hochfest der Apostelfürsten Petrus und Paulus. Zugleich geht mit dem heutigen  Tag auch das Paulusjahr zu Ende. Zwei Sätze des Apostels haben mich besonders beeindruckt:
1. Wenn Gott mit uns ist, wer ist dann gegen uns?

2. Wer kann uns von der Liebe Christi trennen?

Ihm bedeutete Christus alles. Er wollte nur Christus kennen und ihm, dem Gekreuzigten, folgen. Diese Sichtweise und Grundhaltung möge auch uns heute in der Feier der Eucharistie geschenkt werden. 

In dieser Stunde erfüllt uns große Dankbarkeit gegenüber Gott und viel Freude über die drei Weihekandidaten, die in dieser Liturgie die Priesterweihe empfangen werden.

Ihr habt euch in den Jahren der Vorbereitung immer wieder selbst geprüft, ebenso taten es die Verantwortlichen euch gegenüber. 

Mit den Worten „Da bin ich.“ und „Ich bin bereit.“ sagt ihr ein endgültiges Ja zum Ruf Gottes. Ihr sagt Ja zu einer Lebensgestalt, die nicht bloß eine zeitweilige Funktion ist, sondern euer ganzes künftiges Leben bestimmt. Ihr seid immer Priester, ihr gehört ganz dem Herrn und sollt seiner Kirche mit ungeteiltem Herzen und großer Liebe dienen.

Eine echte Hilfe für euren priesterlichen Dienst will das Jahr des Priesters sein, das Papst Benedikt XVI. vor 10 Tagen, am Herz Jesu- Fest eröffnet hat. In diesem Jahr sind alle Priester eingeladen, ihr geistliches Leben und pastorales Wirken zu erneuern, um für das Evangelium in der Welt von heute stärker und entschiedener Zeugnis zu geben und um geistliche Berufe zu beten. Das Jahr der Priester geht alle an, die Priester genauso wie die Laien. 

Auch wenn die Medien mehr auf Fehlhaltungen und Schwächen einzelner Priester hinweisen, so muss doch in der Kirche das Bewusstsein über die Größe dieses Geschenkes Gottes lebendig gehalten werden. Denken wir nur an die vielen hervorragenden Gestalten hochherziger Priester und Ordensleute, die von der Liebe zu Gott und den Seelen erfüllt sind und als geistliche Begleiter in großer Geduld und Weisheit suchende Menschen zu Gott führen. 

Der Papst stellt uns Priestern den hl. Pfarrer von Ars als Vorbild und Beispiel vor Augen. Bei diesem Heiligen beeindruckt uns sein demütiges und gottverbundenes Leben, seine tiefe eucharistische Frömmigkeit und seine apostolische Leidenschaft, mit der er für das Heil der Seelen arbeitete. Im Besonderen sind die vielen Stunden zu erwähnen, die er täglich im Beichtstuhl verbrachte. Von halb Frankreich sind die Menschen angereist, um bei ihm zu beichten. Von da ergeht an uns Priester auch die Aufforderung, in unserer pastoralen Arbeit die Gläubigen zum öfteren Empfang des Bußsakramentes hinzuführen. Dabei müssen wir uns selber aufopfern und ganz einbringen. Welche großen Entbehrungen, Opfer und Abtötungen hat er doch auf sich genommen, um den Menschen zu dienen und sie zu Gott zu führen. Er hat des öfteren zu Priestern gesagt: Jesus hat die Seelen um den Preis seines kostbaren Blutes erlöst. Und ein Priester kann auch nur dann zu ihrem Heile wirken, wenn er bereit ist, denselben teuren Preis zu zahlen. 
Im heutigen Evangelium hat Christus selber auf diese Haltung hingewiesen, wenn er sagt: „Die Herrscher dieser Welt unterdrücken ihre Völker und missbrauchen ihre Macht über die Menschen. Bei euch aber soll es nicht so sein, sondern wer bei euch groß sein will, der soll euer Diener sein und wer bei euch der erste sein will, soll euer Sklave sein. Denn auch der Menschensohn ist nicht gekommen, um sich bedienen zu lassen, sondern um zu dienen und sein Leben, sein Blut hinzugeben als Lösegeld für viele“ (Mt 20,24-28).

In diesem Zusammenhang gibt uns der Papst für das Jahr des Priesters auch ein Motto, ein Leitwort, mit. „Treue in Christus, Treue des Priesters.“

Fest verankert in Christus, sollen sich die Priester mit ihrer Aufgabe und Sendung völlig identifizieren.

Lesung aus Röm 8:  Wer dient, der diene in Demut. Priester sein heißt Diener sein. Dabei müssen wir aber immer auch bedenken, dass wir den kostbaren Schatz in zerbrechlichen Gefäßen tragen. 

Wenn nun bei der Priesterweihe die Allerheiligenlitanei gesungen wird, liegen die Weihekandidaten ausgestreckt am Boden, das Gesicht zur Erde hin. Ich glaube, jeder weiß, was das das bedeutet: Nicht hoch hinaus, sondern unten am Boden sollen wir bleiben. Das ist die Wahrheit über uns Priester. Jeder soll wissen, wie er mit uns dran ist. „Diesen Schatz tragen wir in zerbrechlichen Gefäßen“. Ja, wir sind vom Staub der Erde genommen, wir sind brüchig. Ist das schlimm? Es ist allemal glaubwürdiger, dass wir unsere Zerbrechlichkeit eingestehen, als dass wir uns aufblähen und Stärke demonstrieren, die so gar nicht vorhanden ist. Es gibt ein Zerbrechen, das kein Unheil ist, sondern Gnade. Nirgendwo wird das so deutlich wie im Leben und Sterben Jesu Christi. Aus seinem Zerbrechen am Kreuz ersteht das neue Leben.
Euch, liebe Weihekandidaten, und uns allen wird in der gegenwärtigen Kirchen- und Glaubenssituation einiges zugemutet. Das Angegriffenwerden und das Zerbrechen tun weh. Aber es liegt auch eine Chance darin. Christus sagt uns: „Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und stirbt, bleibt es allein, wenn es aber stirbt, bringt es reiche Frucht.“ Bei aller Zerbrechlichkeit sind die Priester Träger eines Schatzes. Und dieser Schatz ist Jesus Christus. Um ihn geht es. Er muss durchkommen. Von ihm sagt Petrus: „Du bist der Messias! Der Sohn des Lebendigen Gottes.“

Lassen wir uns vom Feuer seiner Liebe erfassen. Sein geöffnetes Herz sagt uns: „Er hat uns zuerst geliebt.“ (Joh 15,0). Darum soll seine Liebe auch uns drängen für Gott uns sein Reich unermüdlich zu arbeiten. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich auch allen Priestern, die heute ihr Priesterjubiläum feiern herzlich gratulieren. Unter ihnen ist auch unser verehrter Altbischof Maximilian Aichern, der vor 50 Jahren geweiht wurde. Herzliche Glück- und Segenswünsche!

Ja, allen Jubilaren, die bereits seit 40, 50, 60 und mehr Jahren im Weinberg des Herrn arbeiten unsere herzliche Gratulation. Ihnen allen gilt unser aufrichtiger Dank für den pastoralen Eifer und die große Treue, mit der sie Gottes Wort verkünden, die Kirche lieben und für das Kommen des Reiches  Gottes beten. 

Im Abendmahlsaal hat Christus seinen Jüngern gesagt: Ich mir habt ihr den Frieden. In der Welt habt ihr zwar Bedrängnis, aber habt Mut! Ich habe die Welt besiegt (Joh 16,33). 

Der Glaube an den göttlichen Herrn und Meister gibt uns die Kraft, auch in diesen wechselvollen Zeiten voll Vertrauen in die Zukunft zu blicken.

Meine lieben Weihekandidaten, Christus zählt auf euch, er rechnet mit euch.

Nach dem Beispiel des hl. Paulus und des Pfarrer von Ars lasst euch von Christus ergreifen und auch ihr werdet in der Welt von heute Botschafter seiner Liebe sein und den Menschen Hoffnung, Versöhnung und Frieden bringen.

Amen.
